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Der Freie Schwarzwälder
richtet heute wieder einmal an alle Freunde in Stadt
und Land die Bitte um freundliche Unterstützung bei der
Verbreitung des Blattes . Gerade jetzt, wo der Quartal¬
wechsel wieder vor der Türe steht , sollte jeder freiheitlich
gesinnte Mann bestrebt sein , nicht nur selbst das Abonne¬
ment zu erneuern , sondern auch in seinen Bekannten¬
kreisen für Gewinnung weiterer Abonnenten zu wirken.
Je mehr eine Zeitung gelesen wird , desto mehr dringen
auch die von ihr vertretenen Ideen in weitere Volks¬
kreise, desto mehr aber auch kann auf die redaktionelle
Ausgestaltung des Blattes Wert gelegt werden . Wie seit¬
her werden wir auch in Zukunft in freimütiger , offener
Weise , jedoch ohne kleinlichen Parteistandpunkt , ein-
treten für

Freiheit , Aufklärung und Volksrechte,
für eine zeitgemäße Ausgestaltung unserer politischen Ein¬
richtungen , für Wahrung und Erhaltung der Rechte der
Gesamtheit , für Hebung des sozialen und geistigen Lebens
unseres Volkes.

In diesem Sommer gibt es

Keine stille Zeit.
Unser württ . Landtag wird bis in den Spätsommer
versammelt sein, Gesetzentwürfe von großer Bedeutung
harren noch der Erledigung . Im Haag tagt die
Friedenskonferenz , deren Verhandlungen wir als alte
Verfechterin der Friedensidee mit besonderer Aufmerksam¬
keit verfolgen .

Bei allen Vorgängen des öffentlichen Lebens ist die
Zeitung die Vermittlerin . Wer nicht zurückgedrängt sein
will in der Kenntnis der Dinge , die in der Welt passieren,
muß auch im Sommer eine Zeitung lesen . Darum richten
wir an alle , denen diese Zeilen zu Gesicht kommen, die
Bitte , ein Probeabonnement auf unsere Zeitung zu be¬
stellen, es wird niemand gereuen.

Auch für— - Anzeige « >
^ .

jeder Art eignet sich unsere Zeitung vermöge ihrer gleich¬
mäßigen Verbreitung in allen Schichten der Bevölkerung
vorzüglich . Billige Berechnung und koulante Bedienung
werden zugesichert. Der Versag .

Der internationale AnrgktiH ans dem Keöiete
der sozialPoltttschen Laste».

Die deutsche Industrie hat seiner Zeit die ihr aus-
erlegten sozialpolitischen Lasten in der Hoffnung auf sich
genommen , daß di« Besserung der materiellen Lage der
Arbeiter zur Stärkung des inneren Friedens und damit
auch zur Verbesserung der Produktionsbedingungen über¬
haupt beitragen werde. Sie war sich jedoch von Anfang
darüber klar, daß unser« Konkurrenzfähigkeit ans dem
Weltmärkte eine Einbuße erleiden müsse , wenn nicht die
konkurrierenden Länder auf dem gleichen Wege
nachfolgten . Das ist bisher nur sehr teilweise und un¬
vollständig geschehen, und das führt zur Zurückhaltung
der Arbeitgeber auf sozialpolitischem Gebiete . Immer von
neuem taucht die Forderung auf , wir müssen zu einem
internationalen Ausgleich der sozialpolitischen Lasten aus
auf irgendeine Weise kommen.

Was man neuerdings aus einem unserer wichtigsten
Konkurrenzländer , aus England hört , ist geeignet, in
der Hoffnung zu bestärken, daß dort die Einführung einer
Alters - und JnvaliditätsversicherUng nicht allzu lange
mehr auf sich warten lassen wird .

Im Zusammenhang mit den Chamberlainschen Pro¬
jekten einer Zollreform wird , wie die „ Deutsche Export -
Revue" schreibt, gegenwärtig in England die materielle
Lage der deutschen Arbeiterschaft besonders viel und ein¬
gehend erörtert . Eine einflußreiche Persönlichkeit ver¬
fiel auf den originellen Gedanken, sich zur Feststellung
des Tatbestandes nicht auf wissenschaftliche Untersuchun¬
gen und Urteile zu verlassen, sondern englische Arbeiter
nach Deutschland zu schicken und aus ihrem Munde zu
hören , wie

^
die materielle Lage der deutschen Arbeiter

schast gegenwärtig beurteilt werden müsse . Dieser Vor¬
schlag ist zur Ausführung gekommen. Vor kurzem erschien
ein Buch, in dem die Berichte der nach Deutschland ent¬
sandten Arbeiterdelegierten veröffentlicht wurden .

Mit dem, was darin über die deutschen Zustände ge¬
sagt wird , dürfen wir im allgemeinen recht zufrieden sein.
Es wird anerkannt , daß der deutsche Unternehmer viel¬
mehr für seine Arbeiter tut , als der englische , daß die Ar¬
beiterfürsorge bei uns einen recht beträchtlichen Zuschuß
zum Arbeitslöhne darstelle . Ganz besonders und vor al¬
lem imponiert hat aber den Engländern unsere Alters¬
und Invaliditäts -Gesetzgebung . Organisation und Ver¬
waltung dieses hervorragendsten Zweiges sozialer Für¬
sorge werden als vollkommen und durchaus mustergiltig
anerkannt .

Die Veröffentlichung hat natürlich in England großes
Aussehen gemacht. Sehr richtig wird in der englischen
Presse hervorgehoben , daß Urteile aus solchem Munde in
der Oesfentlichkeit ein ganz anderes Echo erwecken, als
die umfangreichsten und sorgfältigst durchgeführten wis¬
senschaftlichen Untersuchungen . Berichte solcher Art liest
jedermann , während gelehrte Abhandlungen über einen
ganz engen Kreis nicht hinauszubringen vermögen .

Fachblätter , welche der englischen Industrie besonders
nahe stehen , geben denn auch bereits unumwunden zu,
daß das Problem der Durchführung einer Alters - und Jn¬
validitätsversicherUng durch die Berichte eine äußerst wirk¬
same Förderung erhalten und nicht mehr von der Tages¬
ordnung verschwinden würde . Was in Deutschland mög¬
lich war , müssen wir auch leisten können ! So ertönt es
jetzt nicht etwa nur im sozialdemokratischen Blätterwald ,
sondern auch in hervorragenden Organen des englischen
Unternehmertums .

Eine solche Entwickelung können wir vom Stand¬
punkt deutscher Exportinteressen aus nur mit Genugtu¬
ung begrüßen . Auch der aufrichtigste Freund unserer so¬
zialpolitischen Gesetzgebung kann, wenn er als prakti¬
scher Mann und mit offenem Auge die Verhältnisse über¬
schaut, die Gefahren nicht verkennen, die mit einer ein¬
seitigen Verteuerung der Produktionskosten bei uns ver¬
bunden ist . Er muß deshalb , gleich uns , für einen inter¬
nationalen Ausgleich auf "dn^ em Gebiete eintreten .

Selbstverständlich eignet sich nicht der Druck von au¬
ßen dazu, andere Länder zur Nachfolge zu bewegen. Der
Entschluß und die Einsicht muß von innen kommen, wie
jetzt in England .

Vielleicht entschließen sich auch noch andere Länder
dazu, Arbeiterdelegierte zum Studium deutscher Verhält¬
nisse zu uns zu schicken . Wir dürsten dann erwarten ,
daß auch bei ihnen die gleiche wirksame Propaganda ein¬
setzt , die jetzt hoffentlich in England zum Ziele führt .

Der deutsche Export verlangt nichts weiter , als den
freier: , gleichen Wettbewerb . Dazu aber gehört als be¬
deutsame Vorbedingung auch eine internationale Annäher¬
ung und ein jg

'
ewisser Ausgleich aus dem Gebiete der so¬

zialpolitischen Lasten.

WundschtM
Die Besuche werden fortgesetzt. Nach der eng¬

lischen Studienkommission und den englischen Journali¬
sten ist nun auch der Lord Mayor von London mit seinen
städtischen Räten nach Berlin auf Besuch gekommen.
Oder richtiger g ^ agt , aus Gegenbesuch , denn es handelt sich
um die Erwiderung des Besuches, den der Berliner Ma¬
gistrat im vorigen Jahre in London gemacht hat . Was
es Schönes Und Gutes in kommunalen Angelegenheiten
besonders auf dem Gebiet der Schule und des Verkehrs¬
wesens in Berlin zu sehen gibt , wurde den englischen
Herren gezeigt, die — wie das uun einmal so üblich
ist — ihre hohe Befriedigung über dass Gesehene zum
Ausdruck gebracht haben . Gleichzeitig sind in Ant¬
werpen eine Anzahl Vertreter deutscher Handelskammern
und deutscher Bürgermeister eingetroffen , um die dorti¬
gen Handelsverhältnisse zu studieren . Sie sind von den
offiziellen belgischen Behörden mit ausgesuchter Höflich¬
keit empfangen worden und es hat an der Erfüllung
der Wünsche der deutschen Herren nicht gefehlt. Freilich

'
fehlt es bei solchen Gelegenheiten auch nicht an Gastmah¬
len mit den üblichen Toasten und Friedensgesängen . Man
braucht darauf nichts zu geben und kann doch der Meinung
sein , daß der Allstausch solcher Besuche die in der Schule
eingetrichterten Vorurteile anderen , nichtdeutschen Län¬
dern gegenüber, zu mildern vermögen . Einen positiven
Erfolg hat auch der Besuch der englischen Arbeiter im vo¬
riger : Jahre in Deutschland gehabt, nämlich den, daß
heute in England die Einrichtung einer Alters - und Jnva -
liditätsversorgung unter Hinweis auf die deutsche Ein¬
richtung nicht nur von den Kreisen der Arbeitnehmer , son¬
dern auch der Arbeitgeber dringend gefordert wird . Da¬
rüber sagt unser, heutiger Leitartikel Näheres -

Die Weinrevolution in Fra « kreich . Die Nach¬
richten aus dem mittägigen Frankreich lauten immer dro¬
hender . Die Kundgebungen der Soldaten , die einer Meu¬
terei sehr ähnlich sehen, mehren sich Und über die Haltung
der Bewohner des Weinbaugebiets werden alarmierende
Mitteilungen bekannt . So ist aus Narbonne , einem
Abgeordneten in Paris ein Schreiben zugegangen , wel¬
ches besagt, in den Straßen seien Barrikaden
errichtet Und die Bewohner aus der Umgegend träfen
in der Stadt ein, um, wenn nötig , den bisherigen Maire
Ferroul zu beschützen . Nementlich seien die Frauen
sehrerbittert . Radfahrer streifen in der Gegend lum-
her, Um die Bevölkerung zum Widerstand auf¬
zufordern . Nach einer weiteren Meldung sind Unweit
des Fleckens CoUrsandieEisenbahnschienenauf -
gerissen , Und die Telegraphendrähte zer¬
schnitten worden . Zur Reparatur entsandte Arbeiter ,
sowie der Staatsanwalt und der Untersuchungsrichter
mußten umkehren . Der Maire Ferroul hat die Bevölker¬
ung ausgefordert , die Wiederherstellung der Telegraphen¬
leitungen nicht zu hindern . — Die Regierung hat strenge
Maßnahmen ergriffen , Um der Bewegung Herr zu wer¬
den. Das in Montauban garnifonierende Dragonerregi¬
ment und das Husarenregiment in Carcassonne wurden
ausgeboten, um alle Zugänge nach Argeliers zu be¬
setzen. Nach Montpellier wurden erhebliche Gen¬
darmerieverstärkungen gesandt . Ferner beschloß der Mi¬
nisterrat die Einleitung des gerichtlichen Verfahrens ge¬
gen alle Mitglieder des Komitees von Argelliers wegen
Aufreizung zum Aufruhr , gerichtliche Verfolgng der Wein¬
fälscher und gewisser Bürgermeister , sowie Versetzung meh¬
rerer Regimenter . In v^ r Kammer hat der Sozialisten¬
führer Jaures gegen die Naßnahmen der Negierung pro¬
testiert, aber keine Mehrheit gesunden. — Gestern (Mitt¬
woch) erhielt sich in Paris das Gerücht , daß die Führer
der Äufstandsbewegung im Süden Frankreichs , Albert
und Ferroul verhaftet worden seien . NaK einer an¬
deren, neueren Meldung wird Albert von Gendarmen
gesucht, ist aber noch nicht gesunden worden . In Nar¬
bonne hielt Ferraul eine Ansprache, in der er sagte,er wolle keine Barrikaden Und kein Blut¬
vergießen . Er wolle sich lieber der Justiz stellen. Er
legte dann selbst Hand an und half , die Barrikaden ;
abzubrechen . — Der Rücktritt Sarrauts , der mit deck
Krisen im Zusammenhang steht , macht auch die Position
Clemenceaus schwanken . So steht Frankreich mitten driun
in einer gefährlichen Situation . Möge es verhütet wer¬
den , daß Wein zu Blut wird !

*
Echt russische Leute . Der „Verband der echt rus¬

sischen Leute" richtete an den Zaren «ein Telegramm . Dass
widerliche Gemisch von Byzantinismus und abgestandener
Frömmigkeit lautet : „ Tränen der Rührung und Freude
hindern uns , Dir , Kaiser, die Gefühle auszudrücken, die
wir beim Lesen Deines Manifestes empfanden . Dein
Machtwort hat der Existenz der verbrecherischen Duma
ein Ende gemacht. Wir bitten Gott , Dir und Deiner
Familie die Gesundheit zu erhalten . Wir sind überzeugt,
daß Unter Deiner mächtigen Führerschaft Rußland sieg¬
reich aus allem Unglück hervorgehen wird und daß alle
Ränke der mneren Und äußeren Feinde nicht zu fürchten
sind, so lange das russische Volk gesichert wird durch einen
von Gott eingesetzten Unumschränkten Selbstherrscher .

"
Der Kaiser antwortete mit folgendem Telegramm :

„ Uebermitteln Sie den Vorsitzenden aller Abteilungen des
Verbandes und allen Mitgliedern des Verbandes der wahr¬
haft russischen Leute, die mir ihre Ergebenheit ausgedrückt
haben, meinen herzlichen Dank . Ich bin überzeugt , daß
sich jetzt alle wahrhaft treuen Söhne des russischen Volkes,
die ihr Vaterlaiü ) unerschütterlich lieben, nur noch enger
zusammenschließen und mir Helsen werden bei der Er¬
neuerung des heiligen Rußlands und bei der Vervoll¬
kommnung der Grundlagen des mächtigen Volkes. Möge
mir der Verband wahrhaft russischer Leute hierbei eine
feste Stütze sein und allen in jeder Hinsicht als Beispiel
der Gerechtigkeit und Ordnung dienen !"

Jetzt ist Rußland gerettet !

Täges - KYrouiL .
Berlin , 18 . Juni . Au« Wie » wird dem Lokal -

Anzeiger gemeldet : Wie die Wiener Allgemeine Zeitung
von zuverlässiger Seite erfährt, wird im Laufe dieses Som¬
mers »wischen dem König von England und Kaiser
Wilhelm eine Zusammenkunft stattfinden . König Eduard
habe den deutschen Kaiser etngeladen , ihn zu besuchen , und
der Kaiser habe die Einladung bereits angenommen . Ei»
genauer Termin des Besuchs ist noch nicht bestimmt. Ferner
verlautet , daß KönigEduard im Herbst dem Sultan
in Konstantinopel einen Besuch abstatten werde und daß



ebenso Kaiser Wilhelm den Sultan danach besuchen
weide (?)

Berlin , 19 . Juni . Der Lokalanz . meldet , daß die
Anlage einer Antomobilrennbahn gesichert
sei . Neben der Lüneburger Heide kämen auch noch an¬
dere Gegenden, wie die Eisel in Betracht . Man hoffe,
daß die in der Nähe der künftigen Rennbahn liegenden
Städte zur Bestreitung der Kosten beitragen werden.

Bruasbüttelkoog , 18 . Juni . Bet der heutigen
Regatta des Norddeutschen Regattavereins auf der Unrerelde
kegle in der ^ .- Klasse die Jacht „ Meteor ", die etwa um
3 ' / < Uhr vor der „Hamburg" (Deutscher Verein Seefahrt
Hamburg ) durchs Ziel ging .

Aachen , 18 . Juni . Bei der heutigen Landtagsersatz¬
wahl für den verstorbenen Prinzen Arnberg im Wahlkreis
SchleidernMalmedy- Morttjote wurde der Zentrumsparlet,
Hauvtlehccr Kesternich , einstimmig mit 26 k Stimmen
gewählt.

Dresden , 18 . Juni . Der Schriftsteller - und
Jour n alr stentag wurde heute geschlossen . Als Vorort
wurde Berlin wiedergewählt. Heute wurde noch eine ener¬
gische Resolution gegen den Waschzettelunsug gefaßt.

Karlsruhe , 19 . Juni . Hier fand dieser Tage der
4 . Verbandstag der Konsumvereine in Bayern , Württem¬
berg , Baden und angrenzenden Bundesstaaten statt . Dem
von Verbandsdirektor Feierabend -München erstatteten
Geschäftsbericht für 1906— 07 ist zu entnehmen : D̂em
Verband gehören 16 Vereine mit 30 909 (- j- 1370) Mit¬
glieder an . Von den Mitgliedern gehören 49 Proz .
dem Stande der Arbeiter , Handwerker und Kaufleute an .
Der Gesamtumsatz betrug 9194 525 Mark , gegen das
Vorjahr mehr 655 611 Mark . Pro Kopf betrug der Um¬
satz 294,4 Mark gegen 309,6 Mark im Vorjahr . Ein
Reingewinn von 752 386 Mark konnte erzielt werden,
von dem die Mitglieder 725 876 Mark erhielten . Die
Dividenden betrugen 3— 10 Prozent . Der nächste Ver¬
bandstag wird in Frankfurt a . M . abgehalten .

Brüssel , 19 . Juni. In der gestrigen Sitzun g der
Deput i ertenk ammer richtete der Sozialist Vander -
velve , indem er einen Antrag zur Geschäftsordnung ein -
brackte , Angriffe gegen den Kaiser von Rußland wegen der
Auslösung der Duma . Er beschuldigt den Kaiser,
daß er dem russischen Volk ein Wahlsystem aufzwlnge, wel¬
ches den Willen des russischen Volkes fälsche . Der Präsident
machte den Redner darauf aufmerksam , daß das kein Antrag
zur Geschäftsordnung sei . Fiuanzmtnister Ltebaert legte im
Nomen der Negnrung Verwahrung ein gegen eine Ein¬
mischung in Angelegenheiten, die Belgien nichts angtngen.

Kiew , 18 . Juni. Im Lager von Syeetz und in dem
Sappeur - Lager von Banyewka meuterten gestern die
Truppen, wurden aber durch geeignete Maßnahmen zum
Gehorsam gebracht . In Banyewka siel ein Offizier
bei Erfüllung seiner Pflicht.

Geheimer Oberpostrat Münch vom Reichspostamt,
der mit Staatssekretär Krätke und Geh . Oberpostrat Kob -
relt in München weilte, ist dort von einem Radfahrer
angesahren worden und hat einen Beinbruch erlitten . Er
ist nach der chirurgischen Klinik gebracht worden .

Irr Hayna bei Kandel (Pfalz ermordete der Land¬
wirt Weigel , der seit drei Wochen Witwer ist, seine
Geliebte , die Dienstmagd Horn, . , indem er ihr den Hals
durchschnitt. Weigel räumte di < Dat ein.

Donnerstag mittag entgleiste der vorletzte Wagen des
Eilzügs 81 bei ider Ausfahrt desselben aus dem Bahnhof
Bebra ünd stürzte um . 7 Reisende wurden verletzt.
Der Betrieb ist nicht gestört.

Ein Berlin er Bankbeamter , dessen 17jährige Toch¬
ter 'und dessen 13jähriger Sohn unternahmen eine Ver -
gnügungssegelsahrt bei Potsdam Dabei kenterte das
Boot . Alle drei stürzten in die Fluten und ertran¬
ken .

Aus Bern wird gemeldet : Sonntag stürzte sich bei
Rigi Klösterli der 38jährige Kaufmann Greene aus
London , der seit einigen Tagen in einem Luzerner Hotel
gewohnt , in selbstmörderischer Absicht von einer 200
Meter hohen Felswand . Er ist tot . — Montag Nach¬
mittag stürzte beim Blumenpflücken der 22jährige , in Mür -
ren in Arbeit gestandene Anstreicher, Otto Jensen , ein
Däne , von der 700 Meter hohen Mürrenflnh ab.

Nach einem Telegramm des Lok .-Anz . aus Ko¬
penhagen warf ein Unbekannter , der in einem Schnell¬
zug Platz genommen hatte , in ein Abteil , in dem sich
sechs Schweden befanden , eine Bombe , die sofort
explodierte und furchtbare Verwüstungen
anrichtete . Die sechs schwedischen Reisenden erlitten
sämtlich schwere Verwundungen . Der Täter selbst wurde
durch die Explosion in Stücke gerissen. Die Nachforsch¬
ungen über die Persönlichkeit des Attentäters und über
das Motiv zu dem Anschlag waren bisher erfolglos .

ArSeitcröeweMkg
Augsburg , 18 . Juni . Die Motorfahrradfabrik

Heinleu . Weiß dntließ ihre sämtlichen Arbeiter , da die
vom Deutschen Metallarbeiterverband über diese Firma
verhängte Sperre auf Verlangen nicht aufgehoben wurde .

Mannheim , 18 . Juni . Das Gewerkschaftskartell
hat den Boykott im Metzgergewerbe aufgeho¬
ben , obwohl das Landgericht die Schadenersatzklage der
boykottierten Metzgermeister durch Urteil zurückgewiesen
hat . Das Kartell erachte, so bemerkt die „ Volksstimme" ,
die Lektion, welche die organisierte Arbeiterschaft den nicht
bewilligenden Metzgermeistern durch den Boykott habe zu¬
teil werden lassen, vorläufig für ausreichend .

Leipzig , 18 . Juni . Die Schneidergehilfen haben
den kündigungslosen Arbeitsvertrag der Innung für un¬
annehmbar erklärt , sodaß neue Konflikte zwischen den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern bevorstehen.

Württ. Landtag
Stuttgart , 18 . Juni .

Präsident v. Payer eröffnet die Sitzung um 3 einvier¬
tel Uhr . Der Einlauf enthält N . a . einen 7 . Nachtrag

i zum Etat , eine Eingabe der Handelskammer Stuttgart ,
? betr . Beibehaltung der Landeskarten und eine Eingabe des

württ . Gewerbevereine-Verbandes gegen die Erhöhung des
Postportos .

Am Regierungstisch : Ministerpräsident v . Weizsäcker
und Gras Linden .

Zur Beratung steht : Der Etat des Departements der
ausw . Angelegenheiten , Politische Abteilung .

Nach den Ausführungen des Berichterst . Kraut
(BK . ) betragen die hierfür im Etat vorgesehenen Aus¬
gaben für jedes der beiden Etatsjahre Mk . 196 623.

Bei Kap . 17 (Gesandtschaftsposten für München ünd
Berlin erklärt Hildenbrand (Soz . ) : Er halte diese
Gesandtschaftsposten für überflüssig. Seine Fraktion
stehe hierin noch ans demselben Standpunkt , wie früher .

I — Nach kurzen Bemerkungen der Berichterst . und des
I Ministerpräsidenten werden die beiden Gesandtschaftspo¬

sten genehmigt . Dagegen stimmt die sozialdemokr. Frak¬
tion , sowie einige Mitglieder der Volkspartei .

Der Rest des Etats gelangt sodann ebenfalls vol¬
lends zur Annahme .

Alsdann wurde mit der Beratung des
Kultetats

begonnen . Am Ministertisch : Kültminister v . Fleisch¬
hauer .

Berichterst . v . Gauß (Vp . ) leitet sein Referat mit
kurzen Bemerkungen zu Tit . 1 Gehalt des Staatsministers
Mk . 18 000 ein . Der Tit . wird genehmigt und ebenso
die 13 anderen Tit . des Kap . 45 . — Nach Erledigung eini¬
ger weiterer Kap . betont der Berichterstatter v . Gauß bei
Kap . 49 (Besoldungen derjenigen evang . Kirchendiener,
für welche das Dienstaltersvorrückungssystem Anwendung
findet ) , daß über die Rechtsverhältnisse zwischen Staat
ünd Kirche hinsichtlich des Kirchenguts bald Klarheit ge¬
schaffen werde durch Vorlage der von der Regierung ge¬
wünschten Denkschrift.

Kültminister v . Fleischhauer teilt mit , daß diese
Denkschrift in Arbeit sei . Es sei für ihre Ausarbeitung
ein jüngerer Historiker .gewonnen worden . Der Zeit¬
punkt der Fertigstellung der Denkschrift lasse sich heute
noch nicht angeben .

Dr . Hieber (DP . ) : Der wissenschaftliche Ertrag
der Arbeit werde vielleicht größer sein als der praktische

Are Komödiantin.
Roman von Oswald Benkendorf. 1

(Nachdruck nicht gestattet .)
„ Der Kindler ist also wieder aus Berlin heimgekommen , Herr

Oberst ?" fragte Gräfin Bentheim, den Blick von der Stickerei
erhebend,dieihre schmalen,weißen Händehielten , „ er hatte ja sechs
Wochen Urlaub genommen, um seine Angelegenheiten zu ordnen.

"
Ihr Gegenüber, Oberst von Perle, ein rüstiger Fünfziger

Von stattlichem Kvrpernmfang und blühender Gesichtsfarbe , strich
ln sichtlicher Verlegenheit seinen roten Schnurrbart und erwi¬
derte mit einem Seitenblick ans die junge Dame, welche unweit
Von ihm , am hohen Bogenfenster saß : „ Wohl wahr , auch wir
waren überrascht, obgleich an die wnnderlichenEinsälledesHaupt-
maniis Kindler bereits gewöhnt. UebrigenS gab er mir keine
Erklärung seines Verhaltens , wenn man eine hingeworfeneBe-
merkimg nicht als solche gelten lassen will , er meinte nämlich , daß
er gefürchtet babe , einen dummen Streich zu machen, deshalb
habe er die Residenz so schnell verlassen .

"
„ Hm , das klingt rätselhaft, noch dazu ans seinem Munde. Hat

er Ihnen nicht erzählt, ob sein Oheim, der alte Geldwechsler , sich
noch einmal beschwatzen ließ , ihm ans der Not zu helfen und
das überschuldete Besitztum vor dem gerichtlichen Verkaufe zu
bewahren ? "

„ Weder mir noch den ihm näherstehenden Kameraden hat er
Mitteilungen über den Stand seiner Angelegenheiten gemacht ,
dvcb will es mir scheinen, daß er Hoffnung hat, er Wäre wohl
sonst nicht so guter Dinge und heiter gewesen .

"
„ Nun , ich will es wnnschen, " meinte Gräfin Sidonie mit einem

leichten Seufzer , „ schon Ernsts verstorbenerMutter wegen , die
meine Freundin war und wahrlich ein besseres Los verdient hatte,
als die Gattin des „ tollen Kindler" zu werden, der sie um ihres
Reichtums willen geheiratet. Später , nachdem er das Geld in
unsinniger Mene vergeudet , hat er die arme Dulderin vernach¬
lässigt, ja gemißhandelt, bis der Tod sie von ihm befreite.

"
Der Oberst nickte . „ Ich habe ihn noch in seiner Glanzperiode

gekannt , er war ein schöner Mann . Ei gewiß . Auch besaß er be¬
stechendeEigenschaften , war witzig, geistreich, ein Meister in allen
ritterlichen Künsten , nur das Herz mangelte und das rechte Ehr¬
gefühl , ohne welches man sich den echten Edelmann nicht denken
kann .

"

Ernst hat viel von seinem Vater geerbt, sowohl dessen Schön¬
heit, als auch den Hang zur Verschwendung . Hoffen wir , daß
mindestens ein Teil der Herzenseigenschaften seiner sanften Mut¬
ter auf ihn gekommen ist . Und nun , Oberst, wie wär 's, wollen wir
unsere Partie machen ? Mein Bruder Erich läßt ja heute ans sich
warten , ich dachte , der Bittsteller, welcher ihn so dringendzu spre¬
chen begehrte, würde uns Erichs Gesellschaft nicht so lange ent¬
ziehen . Inzwischen können Sie mir Revanche geben .

"
„Ich stehe zu Befehl, gnädige Gräfin .

"
„Franziska , mein Kind , willst Du mir wohl das Spiel her-

überreichen? " wandte sich die Gräfin an daS junge Mädchen ,
das sich schnell erhob, aus einem Eckschranke ein Schachbrettnahm,
dessen zierliche Elfenbeinfignren Knnstwert besaßen , und alles
mit anmntender Geräuschlosigkeit ans dem Tische, vor dem die
beiden Partner saßen , anfstellte .

Der alte Herr blickte mit vergnügter Miene zn der schlanken
Mädchengestalt ans, über deren mildes Antlitz ein sanfter Ernst
ausgegossen war , dann sagte er, lächelnd ans das Spiel weisend :
„Das da ist nichts für die Jugend , Fräulein Franziska , verlangt
viel Ueberlegung und Geduld !"

„ O, ich habe Geduld, " war diemitwohllautenderStimme ge¬
gebene Erwiderung , und dann zog sich Franziska wieder in ihre
Fensternische zurück, um die Woll - und Seidensträhnen , welcher
sie zu ihrer Arbeit benötigte, in Ordnung zu bringen, eine Be¬
schäftigung , welche sie völlig in Anspruch zu nehmen schien , denn
nur ein einziges Mal wendete sie das liebliche, blonde Köpfchen
dem Fensterzu , das die Aussicht in den im reichen Blumenflor
prangenden Schloßgarten bot.

Franziska war eine entfernte Verwandte der Gräfin Bent¬
heim , und zwar entstammte sie einer verarmten Seitenlinie des
altberühmten Geschlechts. Früh für den klösterlichen Beruf be¬
stimmt , war dem Schicksal der Waise eine andere Wendung ge¬
geben worden durch die Erklärung der Gräfin Sidonie für die
Zukunft des Mädchens sorgen zu wollen , das sie vorläufig als
Gesellschafterin in ihrem Haushalt anfnnhin.

Man betrachtete dies als ein Glück für die mittellose Waise
und Franziska war vielleicht die einzige , welche es nicht dafür
ansah .

Sie halte sich schon so in den Gedanken hineingelebt, der
Welt und ihrem trügerischen Schimmer zu entsagen , noch ehe
derselbe ihr Auge und Herz verblendet, daß sie nur widerwillig

Erfolg . Nach einer kurzen Bemerkung des Berichtest,
tritt der

Abg . Heymann (Soz . ) dgsür ein, daß die Frage
der Ausscheidung des Kirchenguts bald in ihrer ganzen
prinzipiellen Tragweite an der Hand der Regierungsdenk¬
schrift aufgerollt werden möchte . Die sozialdemokr. Frak¬
tion werde entsprechend ihrer bisherigen Haltung das
vorliegende Kapitel und die folgenden ablehnen , weil sie
den Konfessionen die volle Unabhängigkeit vom Staat
gewährleisten wolle .

Rembold - Gmünd äußert sich ebenfalls zn dem
vorliegenden Kapitel , bleibt aber auf der Journalisten¬
galerie völlig ünverständlich .

Der Titel wird sodann gegen die Stimmen der So¬
zialdemokraten und einiger Volksparteiler genehmigt ;
ebenso der Rest des Kapitels .

In rascher Folge werden alsdann eine Reihe wei¬
terer Titel und zwar zunächst das Kap . 50 erledigt .

Bei Tit . 2 dieses Kap . wird von dem Berichterst .
angeregt die 4 Stellen der selbständigen Ortsschulinspek¬
toren in Bälde zn legalisieren . Diese Stellen seien ge¬
setzwidrig .

Löchner (Bp . ) : Er versage es sich , die Volksschnl-
frage hier aufznrollen , weil er hoffe, daß in Bälde ein
neues Schulgesetz vorgelegt werde.

Minister v . Fleischhauer : Ein neues Schulgesetz
werde zu gegebener Zeit vorgelegt werden . .

Dr . Hieber (DP . ) : Hoffentlich, sei diese „ gegebene
Zeit " eine kurze Zeit (Beifall . )

Unter Kap . 51 kommt der Berichterstatter v . Gauß
auf die Seminarien zu sprechen. Auf Anregung des
Präsidenten unterbleibt jedoch eine Einbeziehung dieser
Frage in die Debatte , da der Bericht der Finanzkommis¬
sion über die Denkschrift der Regierung , die Seminarien
betr . noch nicht vorliegt . .

Zu Kapitel 61 (Universität ) führt Berichterst . von
Gauß aus , daß im Etat hier wesentliche Mehrausgaben
vorgesehen sind . Der Stolz und der Lebensnerv der
Universitäten sei die strikte Durchführung der Lehrfrei¬
heit . Er wolle hier auch der Schaffung eines Lehrstuhls
für die Homöopathie einige Worte widmen . In der Fi¬
nanzkommission sei sodann geklagt worden über die schlechte
Verbindung Tübingens mit der Landeshauptstadt , ebenso
über die übermäßigen Ferien .

Dr . Baüer (Vp . ) betont , daß in Tübingen den Hant -
Nnd Geschlechtskrankheiten mehr Aufmerksamkeit geschenkt
werden müsse . Weiterhin sollten Vorlesungen über so¬
ziale Medizin und Schnlgesnndheitspflege eingerichtet
werden . In der Stellung der Assistenzärzte sollte eine
rechtliche Verbesserung eintreten .

Vizepräsident v . Kiene befürwortet ebenfalls eine
bessere Fürsorge für Hautkranke.

Kültminister v . Fleischhauer : Die Berufung vpn
Lehrkräften dürfe nur mit Rücksicht auf die wissenschaftliche
Befähigung erfolgen . Diese müsse auch ausschlaggebend
sein, wenn es sich um die Berufung von Württembergern
handele .

Nach kurzer Weiterberatung werden die Tit . 1—5
genehmigt . Zü Tit . 6 (Universitätsinstitute ) stellt Be¬
richterstatter v. GaNß den Antrag : Die Eingabe des Ver¬
eins württ . Zahnärzte betr . Errichtung eines zahnärzt¬
lichen Instituts an der Universität Tübingen der Regier¬
ung zur Erwägung zu übergeben . — Dieser Antrag wird
angenommen , und ebenso einige weitere Kapitel .

Für die Kap . 64—69 ist Schmid - Besigheim Be¬
richterstatter . Kap . 64 enthält den Aufwand für die land¬
wirtschaftliche Hochschule in Hohenheim , 177 010 Mk . für
1907 und 169160 Mk . für 1908 .

Pergler v . Per gl er (BK . ) begründet einen An¬
trag , wonach ein Maschineningenieur als Dozent für land¬
wirtschaftliche Maschinenkunde an der Technischen Hoch¬
schule in Stuttgart und zugleich an der Hochschule in
Hohenheim angeestllt werden soll.

Kültminister v. Fleischhauer : Ihm scheine ein
Bedürfnis für die Anstellung eines solchen Dozenten nicht
vorzuliegen ; er befinde sich damit im Einklang mit Di¬
rektor Strebel .

H au ßmann - Gerabronn (Vp . ) beantragt den An¬
trag Perglas der Regierung zur Erwägung zu übergeben.

sich entschloß, vor dem Antritte ihres Noviziats einen längeren
Besuch bei der Tante auf Schloß Wilmenau abzustatten.

Was sie schließlich dort bestimmte , dem Kloster zu entsagen
und in den Familienkreis als Glied sich einzufügen , ward nicht
bekannt , nur behaupteten einige geschwätzige Zungen, daß die
Aussicht , einst Herrin aus Wilmenau zu werden, durch eine Hei¬
rat mit Kurt Bentheim, dem einzigen Sohne der Gräfin St-
douie, den Ausschlag für ihre Entscheidung gegeben habe.

Im Charakter des jungen Mädchen » lag es aber durchaus
nicht, derartige Spekulationen zu machen und wenn in ihrem
Herzen eine Neigung für den liebenswerten und geistig begab¬
ten Vetter keimte, so hatte sicher die Erwägung , daß Kart vor¬
aussichtlich der Erbe des Onkels und Herr der Herrschaft Wil¬
menau werden würde, nichts damit gemein .

Auch lag es ja immer noch im Bereiche der Möglichkeit , daß
Graf Erich Wilmenau, im rüstige » ManneSalter stehend, zu einer
zweiten Heirat sich entschlösse , obschon er nach seiner ersten un¬
glücklichen Ehe gelobt hatte , sich nicht wieder zu vermählen.

Seine SchwesterSidonie , dem Bruder innig zugetan, würde
dies sogar gewünscht habe » , wußte sie eS doch aus eigener Er¬
fahrung , wie traurig solche Herzenstänschimgendas Leben ge¬
staltenkönnen . Seit Jahren Witive, hatte sie endlich den Bit¬
ten des Bruders Gehör gegeben , sein Heim , dem die Herrin
mangelte, durch ihre Gegenwart anmutig zu beleben .

Sie verließ Bentheim, das einsame Bergschloß , nahe der
rauhen Gebirgskette in der Grafschaft Glotz gelegen , und kehrte,
eine ernste , gereifte Frau, nach Wilmenau zurück, in das Vater¬
haus , wo sie als junges heiteres Mädchen unvergeßlich schöne
Stunden verlebt hatte.

Als dann noch die liebliche Franziska von Lauen auf Wilme -
nau eingezogen , gestaltete sich das Zusammenleben der Schloß -
bewohner immer heiterer, der gesellige Kreis erweiterte sich
und selten verging ein Tag , wo nicht Gäste im Schlosse vorspra¬
chen, zu denen besonders die Offiziere der nahen Garnisonstadt
Spangenberg zählten. 139,20

Das fast patriarchalisch zu nennende Stilleben der alternden
Geschwister wurde dadurch nicht gestört , da die Besuche der
Nachbarn an dem Hansbranche nichts änderte» , sie wurden
freundlich ausgenommenund beivirtet, das gastliche Hans war
ihnen stets geöffnet , obwohl weder Gras Erich noch dessen
Schwester glänzende Feste und geräuschvolle Lustbarkeiten liebten.



Dieser Antrag wird '
nach kurzer Weiierberatung wie¬

der zurückgezogen und der Antrag Perglas sodann ange¬
nommen . Eine größere Anzahl Titel werden genehmigt .
Unter Titel 25 (Saatzüchtanstalt ) bemerkt der Minister ,
daß Mitteilungen über die Erfolge dieser Anstalt erst im
nächsten Etat gemacht werden können. Der .Rest des Ka¬
pitels wird debattelos erledigt und dann die Weitevberat -
ung aus morgen vertagt .

Aus Württemberg.
Dienstnachrichteu . Uebertragcn : Die evang. Pfarreien :

Pleidelsheim. Dekanats Marbach , dem Pfarrer Traub in Mühlheim,Dekanats Sulz ; Kuchen » Dekanats Geislingen, dem Pfarrer Sautter
in Geradstetten , Dekanats Schorndorf ; dem Stadtpfarrer Lic . Dr.
Holziuger in Ulm die Hauptlehrstelle für evangel . Religionsunterricht
an der oberen Abteilung des Realgymnasiums in Stuttgart.

Erteilt : Den evangel . Pfarrern Dr . Ströle in Laufen , De¬
kanats Balingen, und Köhler in Schönbronn, Dekanats Sulz, die
nachgesuchte Dienstentlassung .

In den Ruhestand versetzt : Den Professor Kallhaidt am
Gymnasium in Ulm seinem Ansuchen gemäß .

Vom Landtag. Das Material der Erhebungen über
die Wahlanfechtung tn Oberndorf ist nunmehr dem Land¬
tag zugegangen

Die Leistungen au das Reich . Nach einer Mit¬
teilung des Finanzministeriums an die Finanzkom¬
mission der Ersten Kammer sind die Leistungen Württembergs
an das Reich für 1907, die im Etat auf Mk . 13,604,770
veranschlagt werden, um Mk . 1,058 268 niedriger, die Ueber-
weisungen aus der Reichskasse, die mit Mk . 8,739,864 ein¬
gestellt waren, um Mk 57,000 niedriger als der Voranschlag .
Der württembe,gische Etat für 1907 stellt sich hiernach um
etwa 1 Million günstiger als der Voranschlag.

Nachtrag zum Hauptfinanzetat . Mit Schreiben
des Staatsministers der Finanzen vom 17 . d . M . ist dem
Präsidium der Zweiten Kammer ein fünfter Nachtrag
zu dem Entwurf des Hauptfinanzetats für 1907 —08 über¬
geben worden . Derselbe enthält einen Nachtrag zu Art .
2 des Fiuanzgesetzentwurfs samt Begründung und einen
Nachtragsetat zu Kapitel 6 Pensionen , Titel 5 Jnvaliden -
gehalte von Landjägern und von den zum Landjäger¬
korps gehörigen Aufsehern usw . an Strafanstalten , sowie
zu Kapitel 26 Landjägerkorps , Titel 18 Beitrag zur Unter¬
stützungsanstalt . Der Nachtragsetat ist veranlaßt durch
die in Aussicht genommene Anpassung der Bestimmungen
über die Jnvalidierung der '

Landjäger an die Bestimm¬
ungen des Beamtengesetzes über die Pensionierung der
Beamten , sowie durch die Gewährung von Unterstützungen
an die Hinterbliebenen der Landjäger nach denselben
Grundsätzen , wie sie für die Versorgung der Hinterbliebe¬
nen der etatsmäßigen Staatsbeamten künftig maßgebend
sein sollen.

Stuttgart » 17 . Juni. Die Stuttgarter Karnevals¬
gesellschaft Möbelwagen hielt gestern eine außerordent¬
liche Generalversammlung in der Liederhalle ab,
welche anfänglich sehr stürmisch verlief und bis mor¬
gens 3 Uhr dauerte . Einer kleinen Clique wurde es
nachgewiesen, daß sie prinzipiell gegen die Gesellschaft
gehetzt habe. Bei der Neuwahl des Elferrats wurde , nach¬
dem den wenigen Hetzern der Ausschluß aus der Gesell¬
schaft diktiert war , der seitherige Vorsitzende C . A . Fi¬
scher einstimmig wiedergewählt und ebenso die übrigen
Mitglieder des Elferrats , soweit sie bisher diesem Rat
angehörten ; auch die Neueintretenden wurden einstim¬
mig gewählt , sodaß wieder völlige Harmonie herrscht.
Der Elferrat beschloß dann , den durch die Untreue eines
Mitglieds und Billetverkäufers entstandenen Abmangel in
der Kasse gerichtlich von dem bisherigen Kassier einzu¬
fordern oder aber , wenn dieser vom Gericht nicht haftbar
gemacht werden würde, den fehlenden Betrag selbst frei¬
willig aufzubringen .

Gmünd, 18 . Juni . Am Liederfest des Schwäbi¬
schen Sängerbundes , das am 23 . und 24 . Juni hier
stattfindet , werden sich 231 Vereine mit über 8400 Sänger
beteiligen , darunter 38 Vereine aus Stuttgart . Zum
Festplatz wird der parkähnliche Stadtgarten mit an¬
grenzendem Gelände verwendet . Die Straßen werden ein¬
heitlich ausgeschmückt . Am Wettgesang beteiligen sich
58 Vereine , worunter 11 im Kunstgesang . Zu Preis¬
richtern wurden berufen Musikdirektor Deines -Baden -Ba -
den , Prof . Jüngst -Dresden , Chordirektor Schlaich-Gmünd ,
Musikdirektor Wießner -St . Gallen , Professor Mörz -Tü¬
bingen . Die musikalische Leitung des Festes ist an Pro¬
fessor Förstler -Stuttgart übertragen .

Dienstag abend 3/̂ 7 Uhr wurde eine ältere Frau
an der Einmündung des Heigeleshofs in die Wengen¬
gasse in Ulm von dem Schutzblech eines entfahrenden
Automobils ersaßt und zu Boden geschleudert, sodaß sie
schwere Kopfwunden erlitt , denen sie noch nachts halb
10 Uhr erlag .

Am vorigen Samstag ist in Hoßkirch OA . Saul¬
gau das Doppelwohn - und Oekonomiegebäude des Tag¬
löhners Richard Möhrle und des Oberholzmachers Engel¬
bert Weckerle bis auf den Grund niedergebrannt . Das
Vieh und der größte Teil des Mobiliars konnte ge¬
rettet werden . Entstehungsursache des Brandes ist un¬
bekannt .

München, 18. Juni . Aus Berlin wird dem „ Bayer.
Kurier" gemeldet : Der auf morgen, 19 . Juni , zur Ver¬
handlung der Beleidigungsklage des Generals Keim gegen
ChefredakteurSieb er tz - „BayerischerKurier " (Enthüllungen
über den Flottenverein) angesetzte Termin ist unerwartet
auf gerichtliche Anordnung hin aufgehoben worden.

Sofia , 18. Juni. Heute beginnt hier vor dem eigens
dazu gebildeten Kriegsgericht der Prozeß gegen die Mör -
der Petkows , sowie gegen die wegen Mitschuld An¬
geklagten .

KrmK und MsserrsHM.
Würzburg . 18. Juni . Prof . Dr . Walther Straub ,

o . Professor der Pharmakologie an der hiesigen Universität,
hat den Ruf nach Freiburg t . Br . angenommen.

Pas San Irarrcksco der Zukunft !
wird gegenüber dem San Franzisko der Verganheit nam - l
hafte Unterschiede ^»ffweffen . Neue Männer , neue Na¬
men werden an die Stelle der alten Bekannten getreten
sein . Zwar werden immer noch einige der alten Häuser
in der City der Zukunft fortbestehen, doch nur wenige
von ihnen werden sich noch der früheren Bedeutung er¬
freuen , wenn es ihnen nicht gelingen sollte, neue Ver¬
mögen zu erwerben . Andere wieder haben sich zurückge¬
zogen, weil sie nicht vermochten, sich mit der neuge¬
schaffenen Situation zu befreunden . Viele von denen,
die sich vor der Katastrophe als Millionäre oder „ Han¬
delsfürsten " betrachten durften , Haben , wie wir der „Fi¬
nanzchronik" entnehmen , heute ihr Einkommen zur Hälfte
manche auch ganz verloren . Einkommen aus bebautem
Grundbesitz hörte mit dem 18 . April 1906 einfach auf ;
Hypotheken büßten enorm an Wert ein und stehen heute,
obgleich sie jetzt wieder in gesunder anfsteigender Richtung
sich bewegen, noch weit unter dem früheren Niveau . Der
! ur wenig Bemittelte hat in vielen Fällen sein ganzes
Hab und Gut verloren .

Für San Franzisko bedeutete die Katastrophe Ruin
und Verwüstung ; nicht so aber für die ihr benachbarten
Plätze . So hat das in nur einer halben Stunde von
San Franzisko mit dem Fährdampfer zu erreichende Oak -
land seit dem Erdbeben einen fabelhaften Auf¬
schwung zu verzeichnen gehabt . Die meisten Geschäfts¬
häuser verlegten ihre Bureaus zeitweise dahin , und wenn
auch eine Reihe von ihnen ihre alten Räume in San
Franzisko wieder bezogen haben und eine weitere Anzahl
beabsichtigt, binnen kurzem diesem Beispiele zu folgen,
so hat sich doch eine große Zahl Geschäftshäuser, unter ih¬
nen viele von mehr als lokaler Bedeutung entschlossen , sich
in Oakland dauernd niederzulassen . Zu den unmittelbaren
Folgen der Katastrophe in San Franzisko gehört das
enorme Anwachsen des Zementbedarfs , an des¬
sen Deckung sich sämtliche zementproduzierende Länder
der Erde beteiligten , unter ihnen selbst solche, die dem
kalifornischen Markte bisher gänzlich ferngestanden hat¬
ten . Die Zementfabriken Englands haben ebenfalls nicht
gezögert , sich ihren vor ungefähr zehn Jahren verlorenen
Anteil am Zementbedarf Kaliforniens bei dieser Gele¬
genheit zurückzuerobern. Vor dem Eintritt der Katastrophe
hatte der einheimische den importierten Zement nahezu
verdrängt ; es war offenbar nur mehr eine Frage der
Zeit , wann die Einfuhr ausländischen Zements nach Kali¬
fornien völlig aufhören würde . Die amerikanischen Ze¬
mentwerke bieten Player ihr äußerstes auf , die frühere
Position in der Beherrschung des Jnlandmarktes wieder
zu gewinnen . So werden umfangreiche , auf eine tägliche
Leistungsfähigkeit von 12000 Barrells berechnete Zement¬
werke in San Vincente in der Nähe von Santa Cruz er¬
richtet , deren Betriebseröffnung , wenn auch nur vorerst
mit einem Drittel der Produktion , noch für dieses Früh¬
jahr erwartet wird .

Der englische Generalkonsul in San Franzisko gibtüber die dort erlittenen Kapitalverluste folgende
Ziffern : die Verluste der City durch Brandschaden und
Erdbeben stellen sich nach den niedrigsten Schätzungen
auf 1500 Millionen Mark , nach anderen auf 2000 Millio¬
nen (exklusive Verluste an Mietseinnahmen und Sinken
der Hhpothekenwerte) ; die von den Versicherungs¬
gesellschaften gezahlten Entschädigungen beziffern sich
insgesamt aus etwa 800 000000 Mark , so daß die Ein¬
wohner San Franziskos an persönlichem Eigentum , Haus¬
besitz und Warenvorräten die Summe von 700 bis 1200
Millionen Mark verloren haben.

Telepathie
Die Tatsächlichkeit der Telepathie (Fernwirken ) wird

heute, im Zeitalter der drahtlosen Telegraphie , weit mehranerkannt , als vor 10 und 20 Jahren . Man beginnt ein¬
zusehen, daß noch weit mehr Dinge im Bereich der
Möglichkeit liegen, als man bisher geglaubt hatte . Das
Wort aus Shakesspeares Hamlet : „ Es gibt mehr Dinge
zwischen Himmel und Erde als eure Schulweisheit sichträumen läßt "

, behält eben dauernde Geltung .
Neuerdings lesen wir im „ Neuen Wiener Jour¬nal " die Zuschrift eines höheren Staatsbeamten . Dieser

schreibt : „ Einst hatte ich von B . aus , wo wir damals
wohnten , meine Familie , Frau und Kinder , zur Sommer¬
erholung nach Tr . gesandt, wozu eine Eisenbahnfahrt von
31 Stunden erforderlich war . Ich blieb allein in B .und verfiel nach einer Woche in ein gastrisches Fieber .
Obwohl ich jeden Tag meiner Frau telegraphische Nachricht
gab, daß ich gesund sei , sah sie mich doch im Traume
krank im Bette liegen, übergab die Kinder ihrer Mutter
und eilte zu mir , gerade zu richtiger Zeit , nur meine
sich mehr und mehr verschlimmernde Krankheit durch
sorgsame Pflege zu heilen . — Im vorigen Jahre lieh ichmeine Gattin in Wien in einem Sanatorium zurück und
begab mich mit den von einer Krankheit genesenen Kin¬
dern in eine drei Stunden entfernte Sommerfrische . Dort
sah ich in einer bestimmten Nacht im Traume meine
Gattin , im Bette sitzend, und das Gesicht vor Schmerzmit beiden Händen bedeckend. Vor Aufregung wachte ich
auf , dabei sah ich auf die Uhr, es war 2 Uhr nachts .
Tags darauf fuhr ich mit den Kindern zu meiner Frauund erfuhr , daß sie tatsächlich um 2 Uhr unwohl war
und an Herzbeklemmung gelitten hat . — Nachdem ich
diese beiden Fälle wahrheitsgetreu dargestellt habe, er¬
laube ich mir die Frage : Ist es denn wunderbarer , daß
zwei gleichgestimmte, enge aneinander hängende Seelen
selbst auf größere Entfernungen mit einander kommuni¬
zieren, als wenn , was hei der drahtlosen Telegraphie wis¬
senschaftlich feststeht , der elektrische Funke zwischen zweiunbelebten Gegenständen ohne künstliche Leitung eine Ver¬
bindung herstellt ?"

Auch der schweizerische Forscher Prof . Forel , der erstvor kurzem in der Stuttgarter Liederhalle einen Vor¬
trag gehalten hat , äußert sich in dieser Sache . Er ver¬
weilte vor einigen Tagen in Dresden in engerem Kreiseim alkoholfreien Gesellschaftshause. Bei dem Gesprächkam die Rede auch auf die vielumstrittene Wünschel¬rute . Auf eine Frage , woher deren Kraft wohl rühre ,meinte der Gelehrte , daß das noch unerklärt sei . Mög¬

licherweise seien hier Kräfte wirksam, die wir noch nichtkennen, wie zum Beispiel auch bei der Telepathie , dem
Fernempfinden . Das Vorhandensein solcher Kräfte leug¬nen zu wollen , sei ebenso voreilig , wie es unrecht sei,
wohlverbürgte Fälle von Fern - oder Vorahnungen ein¬
fach abzustreiten . Forel erzählte hierzu einen Fall von
Fernempfinden aus seiner eigenen Familie . Sein Schwie¬
gervater befand sich auf einer Studienreise in Kolumbia ,als ihm ohne jede äußere Veranlassung plötzlich zum
Bewußtsein kam , sein Sohn in München sei schwer er¬
krankt. Der letzte Brief aus der Heimat hatte gemeldet,daß alle Familienmitglieder gesund seien . Trotzdem war
der Eindruck, den Forels Schwiegervater von der Vor¬
stellung , sein Sohn sei krank, erhielt , so stark, daß er
sich Vorfall und Datum genau notierte . Und als nachvielen Wochen ein Brief aus der Heimat eintraf , meldete
dieser tatsächlich eine schwere Erkrankung des Sohnes .
Da sein Schwiegervater ein durchaus zuverlässiger , glaub¬
würdiger und rationell denkender Mann ist, so sei, meinte
Forel , unzweifelhaft verbürgt , daß hier ein außerge¬
wöhnliches Begebnis einem Tausende von Meilen Ent¬
fernten klar zum Bewußtsein gekommen sei. In vielen
solchen und ähnlichen Fällen möge ja der Zufall eine
Rolle spielen . Es sei aber sehr Wohl möglich, daß unser
Gehirn eine Molekularfähigkeit besitzt, deren Gesetze uns
heute noch so unbekannt sind, wie uns etwa die Röntgen¬
strahlen oder die drahtlose Telegraphie vor ihrer Ent¬
deckung waren . Wir kämen vielleicht noch dahin , diese
Vorgänge erklären zu können, wer es aber jetzt schon
tue oder andererseits die Möglichkeit solcher Vorgänge
bestreite, der schwatze, so schloß Forel in seiner jovial¬
derben Art , „ einfach Blech "

. — Wir geben dieses Gesprächwieder, weil es uns interessant erscheint, daß F -, den man
als besonnenen und exakten Forscher kennt, die Phäno¬
mene der Telepathie als tatsächlich vorhanden anerkennt .

Hksrrmschtes
Lieber nichts !

Im Rathaus einer kleinen Stadt befindet sich ü . a.
ein Zimmer , das dem Polizeiarzt angewiesen ist, und itt
dem er auch die körperliche Untersuchung an jungen Leu¬
ten vornimmt , die sich zum Schutzmannsdienst melden.
Eines Tages betritt ein kräftig gebauter , gesund ausse¬
hender junger Mann den Raum . „ Ziehen Sie sich aus " ,
sagte der Arzt kurz . „ Wieso ?" fragte der Jüngling .
„ Sie sollen sich ausziehen !" donnert der Doktor . Nun
fügt sich der junge Mann und wird gründlich gemessen ,
befühlt , beklopft und behorcht. „Springen Sie über den
Stuhl da !" befiehlt der Arzt . Der junge Mann tut 's
Und schürft sich dabei die Haut von den Schienbeinen ab.
Innerlich wütend befolgt er trotzdem die weiteren Be¬
fehle, als „ Kniebeuge, Rumpfbeuge , Hochsprung" u . dgl.
mehr . „So , jetzt ein paar Mal im Laufschritt Um das
Zimmer herum , damit ich Herz und Lunge prüfen kann.— Vorwärts !" Nun war es dem jungen Mann aber doch
zu viel geworden. Zum Kuckuck !" rief er, „ was in aller
Welt soll ich denn noch tun ? Da will ich wahrhaftig lie¬
ber nicht heiraten , hier wird einem ja die Lust dazu mit
Gewalt ausgetriebeu !"

Der Unglückliche war in ein falsches Zimmer geraten ,das Standesamt befand sich auf der anderen Seite des
Hausflurs .

— Arges Mißverständnis . Studiosus (tief in
Schulden ) schreibt : Lieber Vater ! Du wirst sofort einen
deiner größten Ochsen opfern müssen, sonst komme ich nicht
durchs Examen . Dein getreuer Sohn .

„ Lieber Sohn ! Ich bin so rasch wie möglich deinem
Wunsche nachgekommsn und habe meinen fettesten Ochsen
deinem Professor geschickt! Dein besorgter Vater .

Pfarrer Graudiriger als Poet .
Von einem gcmütsvolle», vo '.ksechten Sinn zeugt dak

Heftchen : „ Der Bergpfarrer "
, in dem Pfarrer Grandtnger

jetzt bayerischer Landlagsabgeordneter, „Gereimtes und Un¬
gereimtes ans dem fränkischen Jura " (Verlag von G . Köhlerin Wunsiedel ) bringt . Eine ausgebrochene Stelle von der
Gänseliesel folgt :

Wenn Herrenktnder noch zur Morgenzeit
J .n süßen Kindesschlafe traumlos schlummern ,Steht auf der Jurahöhe schon die kleine,Die braune Gansehtrttn , nackten Fußes,Das Röckchen grau , zerfetzt und schief gebunden.Um Stirn und Schläfe gleichwie schwarze Nattern
Das lose Haar geringelt und zerzaust ,Ein hartes Brot als Morgenimbiß kauend ,Und immer heiter, wenn auch oft erschauernd
Im kalten Morgenwind auf freier Halde,Wo weder Baum noch Strauch , nur mageres GrasUnd karges Kräutletn wächst für ihre Herde.

Doch zieht an ihr vorbei der Kinder Trupp ',Die lärmend sich zur Schul ' und Kirche balgen :Dann lacht sie hell, die weißen Zähne zeigend,Und hüpft und singt und ruft und spottet laut.Und dünkt sich eme Königin im Freien ,Voll froher Seligkeit das junge Herz.
Wenn ringsum dann aus Wald und Busch und HagDie Vöglein singend mit dem Kinde scherzen,Wenn nah ' iw Tal und fern auf BergerhöhenDer Glocken Morgenklänge selig reden :
Dann lacht der Himmel licht in ' s Kinderauge,Dann tönet hell und klar ins Kinderherz
Der Morgenglocken und der Vöglein Gruß ,Und weckt darin manch Lied und heiter'n Tang ,Wie sie das Kind erlauscht am heim 'schen Herd. —

Und was das Kind gelernt, läßt nicht die Dirn :
Sie singt zur Arbeit, singt zur stillen Rast,
Daheim im Winter bei der Lampe Schein
Und drauß ' im Sonnenstrahl auf Feld und Rain .

KrmdeL rmd WolLarvirWa-L.
Rottweil » 18 , Juni . Die hiesige Bäckergenosscnschaft gibt heutebekannt daß die Brotpreise infolge der hohen Mehlpreise um einen

Pfg . per Psd , erhöht werden mußten.



Konzert-Programm
äos

LuroredöZwrs
Oiroktion : krem , König! . Nusikäirsktor .

vo»utzr8lLA , 20 . luu ! 4—5 llstr adä8.
(Lmlagsv)

1 . Kürs Vatorlanä, klarsob von Nillöokor
2 . Ouvorturo / . Op . , 0io Kolsovmük!« " voll Roissingsr
3 . Kokst/.,

'lVal/or aus , 2igvunsikaron * von 8trauss
4 . bloor , Kisä von Kr/ . 8vbubort
5 . Wn musikal. Irrgarton - Kotpourri von 8obroioor
6 Kloktrisior, kolk » von 6 . Kaust

abonäs 6— 7 Obr (Kurplatz )
1 . Kin/ugskoior a. ä . Oborvorke , ^.us Ovutsoblanäs

grosso 2oit von 8 . 8 . 8o^kart

2 Ouvorturo / . Op . , I^omiramis° von kossini
3 . Krinnoruug a . ä. Olotsokorgarton ' in Kn/orn, >Va !/or

von Kols 8vls
4 . V/Hänodon ans , 8iogkrioä" von k . Ragnor
5 . 8 !avisobor lau / Kr . 5 von Dvorak
6 . Lxtowporo , Kolks von 8trsuss

abemls 8V» llkr im OonvsrsLtionssaal
Koasert gogodou von äor Kianistin Krl. Kaula Rioss

ans Krankkurt a . lll . untor Nitvirkung äos Kur -
Oroksstors, Dirvktion : H. . Krvrn , König! . klusik-
äiroktor.

I 'rvitaA, 21 . ^uui, 8—9 Ildr vorm.
(Minkdallo)

1 . Oboral : Allein Oott in äor Dök soi Kbr
2 . 8inkoni Kr. 4 III . —IV . 8atz von D. v . kootkovvn
3. 4uanita, ^Val/or von 4 . 8tr» nss

4 . Ouvorturo Doäoiska von Okorubini
5 . L.ubaäo aux msriss von Dovombo
6 . , Dis Kmanoipiorto "

, bla/urka von 4 . 8trsuss
mittags von 11 —12 Dbr (^ nlagon)

1 . Kloläsnruk , lllarsok von Doitmanu
2 . Ouvorturo . Kin lllorgon, oin Klittag, sin ^ bouä iu

IVion * von 8uppö
3 . Irudsl unä 4ubol, Ouaärills von Kaust
4 . a) Vorgossoo, Kioä vou Dngor

b) Küsson ist koino 8ünä , Kioä von K^klor
5 . ^Vanäolbiläor, Kotpourri vou 8vkor/
6. Kingosonäot, Kolk » soknoll von Ktrauss .

Druck und Verlag der Beruh . Hofmann' schen Buchdruckerei
in Wildkad . Verantwort ! . Redakteur . E . Reinhardt , daselbst .

Amtliche KuEste
der am 18 . Juni angemeldeten

Fremden.
In den Gasthöfen :

Kgl . Badhotel .
Opitz , Hr . Reinhold, mit Frau Gem. Dresden
Philipps , Hr . Louis, Maastricht Niederlande

Gafth z. Bad . Hof .
Pottiez , Hr . Franz , Möbelfabrikant Karlsruhe
Raufer , Hr . August Nagold
Bühle , Hr . Karl Illingen

Pension Belvedere ,
von Hartmann , Hr . Dr ., Professor, Ober¬

studienrat mit Frau Gem. Stuttgart
Hotel u. Villa Concordia .

Stubbe , Hr . Hugo, Kfm . mit Frau Gem.
Hamburg

Gottbrecht, Hr . W . , Offizier Hannover
Gasthof z. Eisenbahn .

Albert , Hr . Gefreiter , Gren .-Reg . 125 Ulm
Kerler, Hr . Herm . , Rentier Baden -Baden
Wellhöfer, Hr . Rudolf , Kfm . mit Frau Gem.

Creglingen
Hotel Klnmpp .

Schlikker , Hr . F , Kommerzienrat Osnabrück
Schwengel, Hr . Albert, Rentner Wiesbaden
Reiniger , Hr . Karl , Bahnhofrestaurateur

StuttgartHotel Pfeiffer z. gold . Lamm .
Lutz, Hr . W ., Gutsbesitzer Stuttgart

Hotel znm gold . Löwen .Döbel, Hr . Herm . , mit Frau Gem.
Mühlheim a . Ruhr

Wiegel, Frau M ., Privatiere Frankfurt a . M .
Gasth . zur alten Linde .

Bahnert , Hr . Hans , Student Tübingen
Calsch , Hr . Hans , Student „
Harter , Hr . L , Kfm . Stuttgart
Rühling , Hr . R , Student Tübingen

Gasth . zum wilden Mann .Kummer, Hr . Karl , Eisenbahn-Assistent
Waiblingen

Hotel Post .
Brand , Hr . Holzwickede
Speiser , Hr . Fabrikant Göppingen
Dahl , Hr . Rudolf , Kfm . Barmen
Päßler , Hr . Dr ., Chemiker mit Frau Gem.

Freiburg
Gasth . zum gold . Roß .

Heß, Hr . David mit Frau Gem. Stuttgart
Hotel Schund z. gold . Ochsen.

Vöhringer , Hr . Joh . , Kfm . Stuttgart
Mayer , Hr . Karl , Oelfobrikant Waiblingen
Kent, Hr . I . London
Newsom, Hr . C . S . „

Schwarzwaldhotel .
Herrigel , Hr . Hermann , Pfarrer Heidelberg
Naisle , Hr . Eugen Heilbronn
Kriftel, Hr . Dr . Viktor „
Herrmann , Hr . Kurt , Kfm . Mannheim
Wilhelm, Hr . Karl , Kfm mit Frau Gem.

Heilbronu
Hotel z. gold . Stern .

Pfau , Hr . Jos . Kfm . Stuttgart
Restauration Toussaint .

Moser , Hr . Karl , Holz- und Kohlenhändler
St . Ilgen b . Heidelberg

Hofsäß, Hr . John mit Frau Gem.
Baltimore Amerika

In den Privatwohnnngen :
Stadlvfarrer Auch .

Auch, Hr . Rudolf , Ingenieur Berlin
Villa August «.

Blos , Frau Jda , Fleischermeistersg Erlangen
Reichel , Frau Kath ., Maurermstrsg . „
Röming , Hr . Fritz, Privatier mit Frau Gem.

Erlangen
Christof Batt .

Handel , Hr . I ., Gipsermstr. Nürtingen
Theodor Bechtle . Cafe Bechtle.

Rottacker, Frau Luise, Privatiere Stuttgart
Walcker , Hr . Louis, Bankdirektor und Ge¬

meinderat Böblingen

König-Karlstr . 75.
Privatier mit Frau

Stuttgart

Straßburg
Besigheim

Reutlingen

Heilbronn

Gerabronn

Wilh . Bott .
Hengerer, Hr Chr

Gem.
Villa Eberle .

Glück, Frau Major
Gutekunst, Hr . mit Begl .
Gailer , Frau Auguste

Villa Erika .
Hammel, Frau

j Geschwister Freund .
Augst, Hr . W . , Direktor

! Villa Germania .
Knebel , Hr . Herm ., Pianofabrikant mit Frau

i Gem Berlin
Herm . Großman ».

Maier , Hr . Herm ., Kfm . München
! Flaschnermstr. Güthler .
Nolte, Hr . Rud ., Dachdeckermstr . Elberfeld
Klöpfer, Hr . B ., Kfm . Schramberg

! Wagnermstr . Hammer .
Munk, Hr . Gottlob Stuttgart

Villa Hanselmaun .
Brach, Frau mit Tochter Berlin

Zugführer Hinterkopf .
Jakoby , Hr . P . A ., Privatier Schwetzingen

Haus Honold .
Prise , Frau Wilhe ., Kfmswtw. Königsberg

Metzgermstr. Kappelmann , Kgl . Hofl
Dannhauer , Frau Zuffenhausen
Bischof, Frau Luise Nußbaum b . Breiten

Billa Krauß .
Einstein, Hr . Eduard , Privatier mit Frau

Gem . Buttenwiesen Bayern
Rosenthal, Hr . Max Berlin

Bäckermstr. Krauß .
Schönemann, Frau mit Cousine nnd Kind

Augsburg
Karl Lächele.

Wittlinger , Frl . Katharine
Chr . Lipps , Ww

Schneidawind, Hr . Kaspar,
mit Begl .

Ursenwang

lPobmstr .
Nürnberg

Witwe Matthes .
Bartz, Frau mir Tochter Jacoma U . S . A.

Witwe Mayer . König-Karlstr . 116.
Müller , Hr . Ed ., Kassier am städt. Gaswerk

Heilbronn
Billa Monte bello.

Werther , Hr . Johannes , Dr . med ., Oberarzt
am Stadtkrankenhaus Dresden

Werther , Frau Dr . „
Johann Rapp , Tagl

Köder Frau Friedrike Kirchheim u . T .
Georg Rath . Villa Rath.

Ueberle , Frau I -, Privatiere Heidelberg
Villa Rosa .

Bär , Hr . mit Frau Gem . u . Bed . Heilbronn
Hugo Stäb , Briefträger.

Nestmann, Hr . Paul , Bezirksschornsteinfeger.-
Mstr . Schwarzenberg Sachsen

Kaufmann Treiber .
Büchner, Frau Betty , Großkaufmannsgattin

mit 2 Frl . T . München
Herm . Treiber , Baddiener .

Götz , Frau Werkmeister Ulm
Stängle , Hr . Gärtnereibes . München

Korbmacher Treiber .
Waiblinger , Hr . Heinrich Tübingen

Billa Trippner .
Herberger , Hr . Eduard Schwerin i . Meck.
Goldberg , Hr . S ., Kfm . Frankfurt a . M
Jauch , Hr . Oberzahlmstr . Ulm
Bäumler , Frau Eugenie, Jntendantursekrctärs -

Gattin Stuttgart
Weingart , Frl . Ella Ehingen a . D .

Wilh . Weber , Baddiener.
Schweizer, Hr . G ., Kanzleisekretär Stuttgart

Kgl. Forstwart Wengert .
Schutte!, Frau Käte mit Söhnchen

Friedenau b .
Strangmann , Frl . Chr . „

Zahl der Fremden 3578 .

und T .
Berlin

Bekanntmachung.
In einer Badestadt, in welcher Kranke Genesung und Erholungsuchen, ist Ruhe und Ordnung namentlich zur Nachtzeit erste Bedingung.Nach Par . 36o Z . 11 des deutschen Strafgesetzbuchs ist jede in

ungebührlicher Weise verübte Ruhestörung mit Geldstrafe bis zu 150Mark oder mit Haft bedroht, sei es auf der Straße , sei es in einerWirtschaft oder sei es in einem milbewohnten Hause, ob durch Men¬
schen oder Tiere veranlaßt .

Nach den hiesigen ortspolizeilichen Vorschriften vom 16 . Mai1873, Par . 2, Ziffer 25 ist nach nachts 10 Uhr jedes mutwilligeSchreien. Fluchen, Schimpfen, Lärmen, Händel, Schlägereien, Pfeiffen ;desgleichen das Singen namentlich das Singen Angetrunkener nnd siededie Ruhe störende Unterhaltung und Hantierung auf de»Straßen verboten und strafbar .
Ferner ist auf Grund der,ortspolizeilichen Vorschrift vom 21 . Juli1885 bis 22 . Februar 1896 ohne spezielle ortspolizeiliche Erlaubnisverboten : alles Singen , Musizieren und jedes Lärmen (auch Kegeln ) inden Wirtschaften u. Wirtschastsgärten (Kegelbahnen) nach nachts 10 Uhr.Für die Einhaltung dieser Vorschrift ist neben den Gästen auchder Wirt verantwortlich ; also im Falle des Zuwiderhandelns strafbar .Die Polizei ist angewiesen , die Einhaltung vorstehender Vorschriftenstrenge zu überwachen und die Exzedenten unnachsichtlich zur Anzeigezu bringen
Die Einwohnerschaft und titl . Fremden werden dringend ersucht,die Polizei in Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung nach allenBeziehungen zu unterstützen .
Wildbad , den 18 . Juni 1907 . Stadschultheißenamt :

_ Bätzner .

Bekanntmachung
Verunreinigung des Enzflustes betr .

Nach Par . 2 , Z . 14 der ortspolizeilichen Vorschriftenist das Ausleeren des Inhalts der Aborte oder Dünger -gruben, sowie das Werfen von Unrat , Kehrricht , Schutt oder zer¬brochenen Gegenständen, z . B . von Küchengeschirr in die Enz verboten .Nachdem die Stadtgemeinde für die Kehrrichtabfuhr mit großemKostenaufwand in hinreichender Weise gesorgt hat , sollte es man vondem Reinlichkeits- und Ordnungssinn der Einwohnerschaft einer Bade-stadt erwarten dürfen, daß das Enzbett innerhalb der Stadt nicht mehrverunreinigt wird.
Bedauerlicherweise geschieht dies aber immer noch und wird dasStadtschultheißenamt zukünftig jede Uebertretung obiger Bestimmungunnachsichtlich mit einer Geldstrafe bis zu 24 Mk . abrügen.
Wildbad , den 18 . Juni 1907 . Stadtschultheißenamt :

Bätzner .

Frische echte

SM AMn -

Wev
empfiehlt Gg . Riexinger ,

Damenschneider,
bei Hrn . Ziefle , Schneider

und Gemüsehändler.

Sehr schönen
Zuffenhausen.

empfiehlt
Kopfscrtclt

I . Keinrrch,
Handelsgärtner . Telefon 58.

Lungenleidende
sollten in ihrem eigenen Jnteress
einmal einen Versuch mit dem so

berühmt gewordenen

(Galeopsis ochr. vulc.) machen
sie werden den Versuch nie be
reuen, sondern dankbar sein, da
man sie auf dies hervorragende
Heilmittel aufmerksam gemacht
hat . Es liegen jetzt bereits weit
über

glänzende Anerkennungen von
Aerzten und Patienten über die
Wirksamkeit des Johannisthees

! vor . Dieselben berichten fast ein
stimmig , daß schon nach kurzem
Gebrauch eine wesentliche Bes
serung des Befindens eingetreten
sei In vielen Fällen hat der

Thee geradezu

Mehr als alle Worte wird aber
ein Versuch überzeugenund darum
offerieren wir jedem Interessenten
der seine Adresse einschickt und
seinem Briefe 20 Pfg . für Porto
etc. beifügt, eine

Der Probe wird eine ausführ
liche aus der Feder eines prak¬
tischen Arztes stammende Bro >
s» üre ebenfalls kostenlos beige
fügt . Der echte Johannisthee
ist weder in Apotheken noch in
Drogerien zu haben ; derselbe
kommt vielmehr außenhesslich
direkt z . Versand durch

Brockhaus u Co. , Berlin -Halensee .

LIM

fiscliwLrkt
Morgen von früh 8 Uhr ab

Broiso unä Klsolisortoii
am Plakate am Stand ersichtlich.

Vertreter :
L a n z a

vis a vis den Lehrerwohnungen.

Geschwister Fre »«ö
empfehlen in großer Auswahl :

Go schenLücher -, Kchürzen
für Damen und Kinder

Spihkrngen , Mnter-röcken^WLusen, Koftürnvöcken , Korsetten
KccndschuHe.

Schuhmacher, Hauptstraße 117
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe «. Stiefel jeder Art für Herren ,Damen , Knaben , Mädchen u. Kinderin Sommer und Winterwaren , in einfachen , sowie feinstenQualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi¬galoschen, Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise«

billigst. Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billig.

Ugl. Uurtheater
Wildbad .

Heute geschlossen .
Tüchtige

8äK6r nix!
lÄKlvtuwrz

- füliitls b-ft-
auf diesem Gebiete gibt
selbst ganz unansehnlich ge¬
wordenen Stücken ihren frü¬

heren Glanz . Unentbehrlich
für Hotels . Pensionen und
Privatbedarf . Zu haben bei T h .
Volz , Schreiner in Wildbad .

finden bei guter Bezahlung dauernde
Beschäftigung.

Windhofsägewerk .

az- und
Essiggurken

empfiehlt Hermann Kuhn .
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